
diesem Vorgang die elte stellt, und seinen kleinen, zuerst 1943 1mM
Westfälischen Heimatkalender erschıenenen Auf{fsatz ber „Das and
Westfalen, seine TrenNzen und eın Wesen“, der dem Zentralsten gehört,
W3as je ber die westfälische Ges eschrieben worden ist iıne BEir-
gänzung dazu bildet der Beılitrag ber das Werden und Wesen der west-
älisch-niederländischen Grenze, dem ich ‚.WaTr icht 1ın en Punkten fOoLl-
gen kann, der aber gleichwohl das Musterbeispiel einer Grenzunter-
suchung darstellt Eın gewlsses Bedauern, das sich bei dieser Au{satz-
8rupPpe egenüber der Gestalt, ın der S1e 1n die ammlung aufgenommen
wurden, meldet, ist edig]l! daß Bauermann vielleicht aus dem efühl
eines nbehagens gegenüber Generalisierungen, denen Kartenbilder
verleiten können bel dem Wiederabdruck des WestfTfalen- und des
Herescephe-Aufsatzes autf die Beigabe der sS1e urspruünglich begleitenden
arten verzichtet hat

Die Leser des ahnrbucns füur westfälische Kirchengeschichte werden ın
dieser ammlung auch den Vorirag ber die katholische Visıtation Lippes
1mM TEe 1949 wilederfinden, den aumann 1950 aut der Jahrestagung
des ereins ın em£go gehalten hat, und WarTr icht 1U  a ın der berei1ifts
erweiıterten WHorm, 1n der seinerzeit 1mM Jahrbuch 4 9 1951 /ABR bdruck
gelangt WAäarL, sondern dankenswerterweise abermals ergänzt urch
einen Ausblick auf den OS  en e11 der 10Zzese Paderborn 409—417).

In der Gestaltung des Textes hat Bauermann 17 allemeinen der
Truheren Fassung festgehalten, jedo! icht SKIavıls: Im Nachwort g1b%

darüber nähere Rechenschaft es 1n em bietet der and 1Ne große
Bere1  erung des westfälischen chrifttums Er WIrd ın Zukunft neben
den übrigen Grundlagewerken DE westfälischen Landesgeschichte genannt
werden müssen, und seine @Quellennähe 1mM Vereıin m1T der Besonnenheit
1mM rteil werden inn, wıe ich überzeugt bin, auf ange e1lt VOor dem
eralten chützen Wır möchten seinem UtfOr wunschen, daß ihm
gelingt, noch MmManche anderen Fruüuchte wıissenschafiftlicher Erkenninis, die
ıhm 1n Janger, entsagungsvoller OIS  ung herangereift Sind, 1n die
Scheuern bergen, VOT em seine Ges der Schrift.

unster West{£.) FEF'ranz eirı

W 1 NI M NM Ol ler Westfiälische irche 1MmM amp: obert
Bechauf erlag Bielefeld 1970, arı

Zusätzlich seinen Truheren Darstellungen „Bekennende 1r iın
WestTfalen“ Bechauf und seiner „Chronik des irchenkamp({ies 1n der
Kirchenprovinz Westfalen (Bechauf hat ılhelm Niemoller unter
dem obigen 1ie. iıne sorgfältig konzipierte Kurzfassung herausgebracht.
Darın werden die Besonderheiten, die der Kirchenkamp: gerade ın West-
falen aufwies, 1ın außerst lebendiger Weise 1n Erinnerung gerufen Oder
auch erstmalig ZU enntin1ıs gebracht
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Da der irchenkamp Westfalen icht isoliert betfrachtet erden
annn werden die wichtigsten atfen des Gesamtgeschehens Reıich —
wWwa.
In unter der Überschrift „Entweder Oder“ erschienenen Auf{fsatz
mi1t dem Untertitel 99  edanken VABE  F der Kirchengeschichtsschrei-
bung“ (ın „Wort und P aT irchenkampf“ Kalser erlag München
hat Nıemoller Sicht der ın en ausgesprochen Im Anschluß
ar und Ebeling verstie auch die Kirchengeschichte als die „Ge-
schichte der Auslegung der eiligen Schr1 Be1l dieser Konzeption ist
vollig konsequent agen DUr die Kirchengeschichte ihrem blauftf
aber auch ihrer spateren arstellung unablässigen Auf{schla-
gen der Schrift WIrd 1emand glücklicher werden können als der, der
sıch mi1t der Sache befaßt (a 23) Und „Hmıer geht Entsche1-
dungen Nur das herauskommt WITrd leg1itim gefors und dargeste
ur INa  ® den Entscheidungscharakter der Kirchengeschichte theoretisch
und pra  1S Verneıinen wurde die dargestellte Ges lang-
weıilig werden für den Glauben wenıger als nl bedeuten un! TUr die
Hoffnung keinen Raum lassen C6 (a 34)

Die aus solchem Verständnis enistandene Kurzfassung beginnt
nNnschaulich mi1t eın Daar Momentauinahmen aus dem en VO  ® VIEeCLT
Westfalen die e11 verbpra wurden dem kaufmännischen Ange-
stellten Thiessies und den astoren lemann, Wılm un! el1. Der g...
schichtliche I: beginnt mi1t Rückblick autf die iNnNere un!' außere
Verfassung der westfalischen E die e1lt der ©  bernahme“
der mi1t dem zutreifenden alz eschlossen WIrd „ IS ann Sar keine ede
davon SCIAI, daß die 1r aut das KOommende irgendwie eruste War
S1ie sah 1U  — Sern auf d1ie ‚POS1LLven Bestirebungen‘ der Machthaber, die
11U. ANSs er kamen S1e sah mM1 allzuviel Verständnis auf die „JUNgen
Ta der 1r die INa  ® ıcht VOor den Kopf stoßen wollte C6

13)
Um bemerkenswerter ers:  eın dann die Tatsache, daß aus der

solchen 1r! schon sehr Irüh geisfiliche Tkenntnisse Nervor-
brechen, die ebenso klaärenden WI1IC utıigen Worten ihren Nieders  ag
en Nıiıemoller nennt als ersties das „Wort und ekenntnis westfaälischer
astoren Z  a Stunde der 1r und des es VO 1933, aus dem

die wichtigen atize zit.1ert „WIir verurtfeilen alle Kirchenspaltung, die
den udenchristen Adus den iırchen der eidenchristen aussondern will
Schließlich verwerfifen WITr den Anspruch des Staates O1a ein Indi-
rekt verrat der erste SEZ natiurlı 111e eu eserve egenuüber
der Judenpoliti. überhaup umindest ist das VO  - der Parteli sofort

verstanden worden, WI1eEe denn überhaupt auft selten der Natıiıonalsozia-
Listen alle icht iıhrem Sinn abgegebenen Erklärungen der iırche
mi1t sicherem NSn als Politikum verstanden un dementsprechend be-
handelt worden S1INd.

Noch gleichen ONa das sSos „Bielefelder Bekenntnis“, das
Nıemoller selbst Da Ver{fasser haft, 1Ne weltie Verbreitung. Ihm fol-
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gen 1 ugust 1933 die das eigentliche Zentralproblem angehenden
99 Leitsaätze ZULC judenchristlichen Frage“ VO  . Hans Ehrenberg, um
selber Judenchrist und das „Tecklenburger ekenntnis“. Späterhin
ers  eın das VO  e Niemo ller herausgegebene 99  eiheler ekenntnis
Diese VO  - uten Erklärungen ist NAatiurll! icht denken ohne
das Vorhandenseıin VO  ; bedeutenden Theologen und Kirchenmännern, wıe
dem westfälischen Präses Karl Koch und T1edr! VO  - Bodelschwingh
Schließlich sollte auch ıcht vergessen werden, daß Martin Niemöo ller aus
Westfalen Tammte un! ihm gerade 1l1er die Freunds  aft oder do!:  R. die
Sympathie vieler zugute gekommen 1S%. (Als Niemöo ller 1m Wal,
haben icht weniger als 610 VO  } insgesamt 670 westfälischen arrern
ihre Unterschrift unter iıne Protesterklärung seinen Gunsten gesetzt,
1n der U, 1eß „DSeine ma 1ST NSeTE Schma: 1 den Männern,
die schon damals fur das Verhalten der westfälischen Gemeinden jel
edeute aben, zahlen VOT em auch die drel, denen Niemo ller seine
Schrift gewidmet hat „Den etzten TrTeunden Aaus dem Westfälischen
Bruderrat aul Dahlkotter, Karl Lücking, TNS Wilm.“

Aus der geistlichen uDSTanz 1ın vielen westfälischen emeilnden wiıe
aus dem usammenwirken vieler entschlossener Manner ın Westfalen
mag der auffälliıge Umstand erklaren ein: „daß alleın 1ler 1n der
anzen Eeuts:  en Evangelischen 1r eın Sieg ber die euts:!  en
Trıstiten erzielt wurde.“ 22) Um die Jahreswende 934/35 gehörten
etwa 500 000 Gemeindeglieder der Bekennenden 1r 1n Westfalen .
w1e dies durch ihre Unterzeichnun der roten Mitgliedskarte erwlesen
ist. Keın Wunder, daß bel tarker Anteilnahme der Gemeindeglieder

amp. und Zeugni1s der IT auch das erste eigene Predigerseminar
der Bekennenden 1r gerade 1n Westfalen, na 1ın Bielefeld-Sieker,
entstehen konntfe ere1ts 11l

ndessen 1st die anl der- guten Nachrichten aus Westfalen fast
ho  S Je er der u[fstieg, je tiefer der Die Forisetizung hat
denn auch dem guten nfang iıcht entsprochen Eın gewlsses un! in
dieser Sıtuatlion ıcht mehr angebrachtes Ordnungdenken des en Präses
Ko!:  B hat ihn dazu verleitet, mıit den STaallı: eingesetzten ırchen-
behörden ungute Kompromisse einzugehen, daß schließlich ausgerechnet
1n Westfalen eın erhe weicherer KUrs gefahren wird als ın den
übrigen Kirchenprovinzen der Union. Niemoller verschweigt 1ese
schmerzliche Entwicklung nicht, ja macht 0823 erstmaliıg die Tatsache
bekannt, daß sich Adus Protest den offiziellen Kurs der westfälischen

1m TEe 1939 (zweifellos nach württembergischemor 1ne westit-
falische „Sozletat“ gebl  e hat „Wer inr beitreten woilte, unterschrieb
olgende Erklärung ‚Der usammennNnan der Bekennenden 1r West-
falens m1T der Bekennenden 1r Altpreußens wird ernstl]l! gefährdet
urch den Sonderweg, der 1n Westfalen VOT em 1n der ra des theolo-
gischen achwuchses beschritten wird Wır wollen unNns aIiur einsetzen,
daß der Weg der Bekennenden 1r 1n Westfalen 1n Gemeins  aft mit
der Bekennenden 1r Altpreußens weiter beschritten WIrd. arum
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schließen WI1r uns INMeN ZUTC ozletia der Bekennenden 1r West-
falens 53)

Der Bericht, den Niemoller vorgelegt hat, ist icht unkritisch
geschrieben, obschon einıgen Stellen durchaus eın wenig mehr ritik

der eigenen wünschen ware. Besonders egrüßen ist
a  er, daß der Verfasser den des (Janzen das Schuldbekenntnli:
der ersten westfälischen Provinzialsynode nach dem rıe ulı
1M ortilau gesetzt hat un! daß der äallerleiztie atz selines 1n der "Tat in
mehr als einer Hinsicht erregenden erl  es lautet IT heilet alle deine
ebrechen Solı Deo glorl1a!“

Werner Ko!  BNetphen

Geschichte der usı in Westfalen. and Bıis
1800, 264 and Im un: Jahrhundert, 318 Bärenreiter erlag
assel ase London Parıs New VYork 1963 und 1967

Die westfälische Musikgeschichte galt untfier den Fachwissenscha{ftlern
bisher icht als lohnendes Objekt intensiver Forschungstätigkeit, weil
dieser Landschaftsraum für die deutsche Musikgeschichte aum bemerkens-
werte Impulse ausgestrahlt hnat. 1eses Trteil unterstrich schon der
bedeutende Hamburger Musikschrifisteller Johann Mattheson 1n seiner
„Critica Musıica"“” 1722 „Die Kenner der Musıc SiNd 1n Westfalen Lar

oder S1e halten mehr VO  - einem Schincken un! Glas Branntewein als VOIN

einer gelehrtien Schrifft“ TOnZ. dieser wenig ermutigenden Vorurteile
Wa Walter Salmen die eNnoOormMe Kleinarbeit einer gründlichen und lang-
wierigen Durch{forstung er literarischen Quellen und rchive und
mMa amı 1el unbekanntes Material der musikwissenschaftlichen
und historischen OrSscCchun. zugänglich. In zwel umfangreichen Bänden
behandelt die Musikgeschichte estfalens VO Mittelalter bıs ZUC

Gegenwart. ıne übersichtliche Gliederung des Stoffies nach sozialgeschicht-
en Gesichtspunkten erleichtert dem Leser die Einarbeitung iın die
landschaftlich geprägten Besonderheıiten des westfälischen Raumes. Die
evangelische Kirchenmusik, VO  > Krause in einer Dissertation AUS dem
Te 1931 schon einmal besprochen, wird 1n einigen apıteln eingehend
untersuch un! ihre Entwicklung 1n die allgemeine Musikentwicklun
eingeordne' Allerdings 1aßt auch 1ese gründliche und umfassende nter-
suchung kein anderes Urteil Z als bisher schon er ausgesprochen
wurde. Westfalen hat mindestens bis ZUuU ausgehenden Jahrhundert
für die Kirchenmusikgeschichte Deutschlands eine wesentliche
espielt. rst mit der Posaunenbewegung, der kirchenmusikalischen
Restaurationsbewegun unter atorp, und mend, der Errichtung
der Landeskirchenmusikschule 1n Herford und dem kompositorischen
Schaffen einzelner Begabungen wıe ilhelm Middelschulte (1863—1943)
und des kürzlich verstorbenen Siegfried Reda gewann Westfalen fÜür
andere Landeskirchen grOößere Bedeutung. TOLTzZdem muß INan Salmen
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